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alle 14 ©age. ifettt'Sge werbe» worn Jterlag ber BUadje", IteueitgitlTc 9, entgegengenommen.

#erfcftninbfcf)ûu.
'S roirb §erBft unb aucß bie ^SoIitiC
ffommt langfam in ben Sauf,
®eg SJÎorgeng, ïllittagg, StBenbg feßlägt
SJian rafdE) bie geitung auf.
®aßeim unb an bem SBirtgßaugtifcß
®a geßt bie grag' im 9tunb :

„Sritt ®eutfcßtanb, ober tritt eg nießt
©in in ben SSüIferBunb ?"

®ocß nießt nur ®eutfcßlanb gibt un§ auf
©o mancße Barte 3luß,
SRaroffo aucß unb SReffa felBft
SRacßt mancBem biet ißerbruß.
Slucß mit ben ©omietg geBt'g nießt fo
SUS raie e§ geBen foHt',
SRan fagt fogar, baß SRacbonalb
®en ©oraietfternen grollt.

^Rumänien bagegen grollt
®er ©cßraeijer greffe feÇr,
@§ broBt, raenn eg fo raeiter geÇt,
fßumpt'S bon ber ©dEftueig nicBtg meBr.
3n SRa^ebonien aber broBt
SRan üBerßaupt nicBt meBr,
®ort maeßt man alte ißolitif
3e|t mit bem ©cßicßgeroeßr.

3n ©ßina ßeE)t eg äßnticß ?u,
Statürlicß meßr «en gros»,
.fein SRenfcß roeiß, raer am iRuber ift,
DB Sing — oB ffang«®fcßun«go
ffurjum, raoBin man fieß aucB breBt,
®g raeBt ein Böfer SQSinb,

Unb auf ben SSölferfrüßling tarn
®er SSölferßerBft gefeßroinb. oiia.

@5 t)erbf<i)tclet.
S8or ber ©cBtabt uffe unb o i be SRuure innc

'mçrft meg, bag eg ßerBfcßtelet. ®g ®acB6ctt
feßlaßt me g'SîacBt niimme üßer b'33ettfcßtatt
j'rügg. SRi gieBt'ê jiß fcßön füBerli Big unber
bg ©Bim ufe unb b'gänfdEiter laßt me o nümme
feßperranget offe, bornage ber Suft pfßft jifj ug
emene anbere Socß aß i be Beiße Sage unb Dtäcßt.

©g BerBfcBteïet ®er SîâBel bt)c£)et am SRorge

um bg §ug, b'Slfcßtere Blüeje, ber ©iïïerB, ber
Soucß unb ber ©unneroirbel fB feßon grüen unb
liber b'Söüm ß faBt'g a gääle.

©g BerBfcBteïet! D i ber ©eßtabt inne merit
meg. SRt gfeßt niimme fo bil gfunbi Bruni ©fießter,
raie bor cßurjem. SBßß roirb raiber Sffiobe unb
mit garB unb mit fßulber, rao me für bg Srocße«
maeße bo cßtßne ©ßinb Bruucfit, raärbe bil Sarfe
agfeßtrieße, baß fi brßgfeß raie grunneni SRilcß

im SRonbftßßn.
®g ßerBfcßtelet 33Iutti Sinne gfeßt me nümme

bil, brbür raiber meß gungeraürfcßt unb fcßön
bürfeßpietti §amme i be SRontere, roo bil o

glufeßtig maeße.
©g ßerBfcßtelet iBän^inroage mit ßocßufBßgete

©ßolefecf unb §olj feßnufe unberem ©ßefiturm
büre, baß b'©cßpa$ierfcßtäcfe, rao eine bert jum
SBercßoufe ufgßänft ßet, i ißtamp cßöme.

@g ßerBfcßtelet! Eg be §uggäng nüecßteletg.
®a unb bert fcßmöcftg naeß raarme ©nagi unb
naeß ©röübt. ©fcßäftgreifenbi unb fflabierftimmer
feßieße raiber gteitigerbafume. S'Ugbercßöüf raärbe
raiber Srutnpf. ®a unb bert etfeßlipft öpper uf
emene SrüBetBeeri. §eij6ari SRanfarbe raärbe
gfueeßt unb ©ält gäge ßörße ging. ®'ffalänbcr
cßörne ufe. ©cßueßraicßfi, ©cßrßBpaptcr unb ©cßueß»
Bänbet cßa me ber Sag büre bor ber ©anggtür
uffe cßoufe, fo bil me raott, unb roo»n«eg Säfeli
ifeß „§aufieren unb SSetteln berBoten", ober rao
ne ffSoli^eier im §ug raoßnt, rairb me erfeßt räcßt
üBerloffe bo patäntierte Dteifenbe, rao gärn ber
©cßueß jroüfcße b'Süre brüefe, raenn me fe nib
gleitig gnue juefcßleßt.

@g ßerBfcßtelet! Sag für Sag gfeßt me ©utfeße
mit emene fcßroarjBcßteibete ©utfeßuer uf em
SBocf, roo»n«e Slngfcßtrößre uf em ©ßopf treit
unb mit fßr S3ogegeiêIe mit emene raßße ©ßbelätfcß
branne,, i b'28ätt„ufe groicterlet. Unb i ber ©utfeße
ßöcfte Stg unb Sir i be 33lueme unb gfeß ber
§immel Oott ©ßge.

@g ßerBfcßtelet! ®g ©eßtabtoreßefeßter fcßptlt
nüt meß ug em giQÜnrrBaron ober ug em
®annßüfer uf ber ißlßne ©ißanj ober im Ülofegarte.
@g ßet aber glßcß bert nD mängg fßärli, rao i
ber gßfeßteri oßni SJÎufig guet ugcßöme.

®g ßerBfcßtelet! ®er §afner ifeß cßo unb ßet
b'Öfe uggfüeteret, i ßa ne 75 eßerjegi eleltrifcßi
33ire müeffe cßoufe, eg Sßorfänfcßter ßet me müeffe
la glafe, eg Dferoßr ßet müeffe ne neue SBinlel
ßa, jraöi 3üBer fß ufenanber gßeit, rao bo bär
£)iß borane fß erläcßnct gfi, bür bie eracgi
SJcßocßerei ßet e ißfanne eg Socß üBercßo, b'Sßätler»
ßurb ifeß läär, ber ©cßmußßafe ifeß läär
SRi cßßnnt raßterfaßre i bäm ffapitel Big eg raiber
ßerBWtelet. § müefjt mi j'tetfcßtamänb aber be

boeß feßäme bor em ißapagei im fRäbeßug, rao

gum ©ßueßifänfeßter ßne plaberet: „©ünfcß fäßlt
br nüt? 33ifcß emel gfunb! S3ifcß emel gfunbl"

Unb froß cßa me fß, raenn me gfunb ifeß! ®g

git gnue berig, rao'g Bß ne afaßt ßapere unb
afaßt Böfe mit ber ©funbßeit, raenn'g ßerBfcßtelet.

SBalter SRorf.

$erb|tlid)es.
®age raerben immer lürjer,
Sonnenaufgang ift feßon fpät,
SBag grau Sonne meßt bran ßinbert,
®aß fie früßer feßlafen geßt.
SRenfcß natürlicß auf bie §elle
Seiftet nimmermeßr SSerjicßt,
§itft fieß teeßnifeß aug ber fflemme
Unb erzeugt elettrifcß — Sicßt.

SRarg, ber böfe, jog inbeffen
SBeit auf feiner S3aßn bon ßier,
®ocß ben ®auerregen ließ er
Ung gurüä alg ©oubenir.
SlegenßerBft folgt ötegenfommer,
SSringt biet ©fücßti ober ©ießt,
Unb bie ®ecßnil, troß ©ntraicllung,
§ilft in Beiben gäHen nidßt.

Slucß anfonften maeßt Bemerllicß
©icß ber §erBft in feiner SSeif,
©cßnettt geraaltig in bie §öße,
©rfteng ben ©etreibepreig,
gmeiteng, §oIj» unb ffoßlenfußren
©ießt man fteß'n bor jebem §aug,
Unb raer'g nießt bermag, ber rauft fieß
©orgenboU bie §aare aug. Urfuius.

3 bc £aube.
3 Bi am ©amgtigabe öppen am fäcßfi bom

3ug cßo. groß Bin i gfi, raiber ä'S3ärn g'fi, mi
bünlt'g ßalt niene fo fcßön rai ä'Särn. 3 ßa
bänlt, raenn i boeß einifcß um bie git i br ©tabt
fig, raöll i ©lageßeit Benüße unb b'SauBe aBIauffe,
anftatt i bg ®ram unb birält ßei, raie meg füfcß
alg Brabi §ugfrau maeßt.

gerfcß ßan»i a br ©pitalgaß b'SRontere gluegt —
i gfeß nätnlirß grügli gärn fcßöni ©ßleiber — u bu
Bin^i j'büraB. SJtorbgfrößlecß ifeß eg, aß bie fcßöne
SJteitfcßi j'gfeß, rao ba uf unb aB fpajiere, aBer —
ßan«i bänft, raag ifeß o bag, i Bi grab froß üBer
mi gaquette unb ßa gar nüt $raarm brin, unb
anber Süt cßöu oßni ©emel ober ömel mit gang,
ganj cßurje bafume toufe, ßei bie äeßt nib cßalt?
SBonU bu Bim S3ärep(aß eßli Beffer a b'£>eiteri
cßume, ßan»i bu gfeß, baß grügletß biet bo bene
fcßöne gümpferli Blauroti Slrme ßei unb bu ifeß
mr büre ©ßopf gfaßre: tue mir Bim SJabe alBe
fettigi garBe ufgraiefe ßei, ßet menig ufern SBaffer
g'jagt a b'Sunne, mer fötlen4g ga raerme, aber

bene ba feit niemer öppig. S5or luter ©tuune
roär mer Balb bg ®ram bor ber SRafe raäggfaßre.
3 ßa mi geng müeße frage, raarum bie SJieitfßi
bag o maße, ©ßic fß fi, oßni gtbifel, bie ßurje
©rmel, aBer raägem ©ßic ga früüre ober fieß gar
ga ©funbßeit ruiniere, bag Bcgrßf roär cßa. 33i

üfem iBärnerlltma fötte mir unBebingt en anberi
SJtobe ßa, ober üfi ließe, fßöne Särnerinne fötte
jum minbefßte b'SouBe la ßeije, baß fi oßni
©rmel cßöu bafume loufe. —

S8on-i beßeim eßli git ßa gßa, ßan«i gur
iBärner^SBucße griffe, raie immer am ©amfcßtigaBe
unb bu ftöß bert im ©ßtapperläuBli ganj äßnlicßi
©ebanle, nume fcßön i fRptne Bracßt. Dßa ßan«i
bänft, ber §err „Dßa" ßet grab b'g ©Ißcße gfeß
unb biel anber Süt bänl o unb tüe ißri ©loffe
brüBer maeße. ©'ifeß boeß feßab um üfi fcßöne
SSärnermettfcßi, aBer äBe, ®öfter müeffe patiente
ßa, ßan«i bänft, unb ßa mig rautlig §algtucß
fefeßter um mi joge. SSreneli.

Êntbecftt.
3n einer Keinen ©tabt fpieltc ber fiäbtifcße

gußBattfluB SRatcß gegen ben Befreunbeten ffluB
eineg SfacßBarorteg. §err Stentier ©cßrämli raar
jum ©cßiebgricßter ernannt raorben. ©tolj roaltete
er feines Slmteg, alg er mitten im ffampf an«
gerempelt raurbe unb ißm fein ©ignafpfeifeßen
aug ber §anb fiel, ©leieß barauf mußte er pfeifen,
geifteggegcnraärtig griff er in bie ®afcße, ßolte
einen ©cßlüffel ßeraug unb pfiff getlenb. Sofort
Bracß bag Spiel aB, aBer in bie entfteßenbe
Stille tönte eine feßarfe grauenftimme : „SIBer
ffiarl, rao ßaft bu benn ben §augfcßlüffel ßer?"

IDes Diätfeis Söfung.
S?or einiger geit traf icß meinen greunb ©mit.
„Sta, raag maeßt bein berrüefter Dntel?"
„©rlauBe mal", fpraeß ©mit, „mein Dnfet tft

ttießt berrüeft, ber ift nur e£ftentrifcß, außerbem
ßat er ein Vermögen bon 200,000 ®otlarg".

©eftern traf icß meinen greunb ©mit naeß
langen SBocßen roieber einmal. ®a fällt mir ein,
baß fein Dnfet bor einiger geit geftorBen ift,
unb icß fage:

,,®u, ßör mal, bein ejjentrifcßer Dnfet ßat boeß
fein ganjeg Vermögen ben amerifanifeßen SSatfen»
ßäufern ßinterlaffen."

„©jjentrifcß?" fagt ©mit roütenb. „®er raar
total berrüeft."

®er SlUmcicßtige.
Sag junge ißaar raar auf ber §ocßjeitgreife,

unb fie raar ber UeBerjeugung, einen fo gewaltigen,
füßen, ftarfen, lieBen, guten, ßerrtießen SRann
raie ißren ffurti gäBe eg üBerßaupt nießt meßr.
So [parierten fie an bag ÏReer, unb ffurti ftellte
fiiß in ißofitur, ftreefte ben Slrm gegen bag SReer
aug unb beflamierte mit geraaltiger Stimme:

„SRotlet, ißr SBogen, rollet ßeran!"
„Slcß, ffurti," feßrie fie entjücft, „fie tun eg

roirfließ !"
"33osßaftes S3ermäcl)tnis.

81.: „SBag ßat 3ßben benn ber berftorBenc
SBetter ßinterlaffen ?"

33. : „Sie jeßn ffifteßen gigarren, bie icß ißm
im Saufe ber leßten jeßn 3aßre jum ©eBurtgtag
gefeßenft ßatte !"

Siffig.
„Dßo, §err StacßBar, rao rootlen'g benn ßin

mit ber großen glinte?" — „$afen jagen raill
icß." — „So fo, ttroßin woKen'g benn bie §afen
jagen, §err SRacßBar?"

Sie oerflipten 3=retnbroorter.

Diicßter: Stngeflagter, Beßaupten ©ie, bie ®at
im Stjfeft Begangen ju ßaBen?

Stngeflagter: Slein, £err fßräfibent, im §aug«
gang!
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Herbstrundschau.

's wird Herbst und auch die Politik
Kommt langsam in den Lauf,
Des Morgens, Mittags, Abends schlägt
Man rasch die Zeitung auf.
Daheim und an dem Wirtshaustisch
Da geht die Frag' im Rund:
„Tritt Deutschland, oder tritt es nicht
Ein in den Völkerbund?"

Doch nicht nur Deutschland gibt uns auf
So manche harte Nuß,
Marokko auch und Mekka selbst
Macht manchem viel Verdruß.
Auch mit den Sowiets geht's nicht so

Als wie es gehen sollt',
Man sagt sogar, daß Macdonald
Den Sowjetsternen grollt.

Rumänien dagegen grollt
Der Schweizer Presse sehr,
Es droht, wenn es so weiter geht,
Pumpt's Von der Schweiz nichts mehr.

In Mazedonien aber droht
Man überhaupt nicht mehr,
Dort macht man alle Politik
Jetzt mit dem Schießgewehr.

In China geht es ähnlich zu,
Natürlich mehr «sn gros»,
Kein Mensch weiß, wer am Ruder ist,
Ob King — ob Kang-Tschun-Fo?
Kurzum, wohin man sich auch dreht,
Es weht ein böser Wind,
Und auf den Vülkerfrühling kam
Der Vülkerherbst geschwind. Oha.

Es herbschtelet.

Vor der Schtadt usse und o i de Muure inne

Mrkt mes, daß es herbschtelet. Ds Dachbctt
schlaht me z'Nacht nümme über d'Bettschtatt
z'rügg. Mi zieht's sitz schön süberli bis under
ds Chini use und d'Fänschter laht me o nümme
schperrangel offe, vowäge der Luft pfyft sitz us
cmene andere Loch als i de heiße Tage und Rächt.

Es herbschtelet! Der Näbel dychet am Morge
um ds Hus, d'Aschtere bllleje, der Sillery, der
Louch und der Sunnewirbel sy schön grüen und
über d'Böüm y saht's a gääle.

Es herbschtelet! O i der Schtadt inne merkt
mes. Mi gseht nümme so vil gsundi bruni Gsichter,
wie vor churzem. Wyß wird wider Mode und
mit Färb und mit Pulver, wo me für ds Troche-
mache vo chlyne Chind bruucht, würde vil Larfe
agschtriche, daß st drygseh wie grunneni Milch
im Mondschyn.

Es herbschtelet! Blutti Arme gseht me nümme
vil, drvür wider meh Zungewürscht und schön

dürschpickti Hamme i de Moniere, wo vil o

gluschtig mache.
Es herbschtelet I Bänzinwäge mit hochufbygete

Choleseck und Holz schnuse underem Chefiturm
düre, daß d'Schpazierschtäcke, wo eine dert zum
Verchoufe ufghänkt het, i Plamp chôme.

Es herbschtelet! Us de Husgäng nüechtelets.
Da und dert schmöckts nach warme Gnagi und
nach Gröübi. Gschästsreisendi und Klavierstimmer
schieße wider gleitiger dasume. D'Usverchöüf wärde
wider Trumpf. Da und dert etschlipft öpper uf
emene Trübelbeeri. Heizbari Mansarde wärde
gsuecht und Gält gäge höche Zins. D'Kaländcr
chôme use. Schuehwichsi, Schrybpapicrund Schueh-
bände! cha me der Tag düre vor der Gangstür
usse choufe, so vil me wott, und wo-n-es Täfeli
isch „Hausieren und Betteln verboten", oder wo
ne Polizeier im Hus wohnt, wird me erscht rächt
überloffe vo patäntierte Reisende, wo gärn der
Schueh zwüsche d'Türe drücke, wenn me se nid
gleitig gnue zueschletzt.

Es herbschtelet! Tag für Tag gseht me Gutsche
mit emene schwarzbchleidete Gutschner us em
Bock, wo-n-e Angschtröhre us em Chops treit
und mit syr Bogegeisle mit emene wyße Sydelätsch
dranne, i d'Wält use zwickerlet. Und i der Gutsche
höckle As und Ar i de Blueme und gseh der
Himmel voll Gyge.

Es herbschtelet! Ds Schtadtorcheschter schpilt
nüt meh us em Zigünerbaron oder us em
Tannhüser us der chlyne Schanz oder im Rosegarte.
Es het aber glych dert no mängs Pärli, wo i
der Fyschteri ohni Musig guet uschöme.

Es herbschtelet! Der Hafner isch cho und het
d'Öfe usgfüeteret, i ha ne 7S cherzegi elektrisch!
Bire müesse choufe, es Vorfänschtcr het me müesse
la glase, es Oferohr het müesse ne neue Winkel
ha, zwöi Zuber sy usenander gheit, wo vo dar
Hitz vorane sy erlächnet gsi, dür die ewegi
Uchocherei het e Pfanne es Loch übercho, d'Chäller-
hurd isch läär, der Schmutzhafe isch läär
Mi chönnt wyterfahre i däm Kapitel bis es wider
herbschtelet. I müeßt mi z'letschtamänd aber de

doch schäme vor em Papagei im Näbehus, wo
zum Chuchifänschter yne plaveret: „Sünsch fühlt
dr nüt? Bisch emel gsund! Bisch emel gsund!"

Und froh cha me sy, wenn me gsund isch! Es
git gnue derig, wo's by ne afaht hapere und
afaht böse mit der Gsundheit, Wenn's herbschtelet.

Walter Mors.

Herbstliches.
Tage werden immer kürzer,
Sonnenaufgang ist schon spät,
Was Frau Sonne nicht dran hindert,
Daß sie früher schlafen geht.
Mensch natürlich auf die Helle
Leistet nimmermehr Verzicht,
Hilft sich technisch aus der Klemme
Und erzeugt elektrisch — Licht.

Mars, der böse, zog indessen
Weit auf seiner Bahn von hier,
Doch den Dauerregen ließ er
Uns zurück als Souvenir.
Regenherbst folgt Regensommer,
Bringt viel Gsüchti oder Gicht,
Und die Technik, trotz Entwicklung,
Hilft in beiden Fällen nicht.

Auch ansonsten macht bemerklich
Sich der Herbst in seiner Weis',
Schnellt gewaltig in die Höhe,
Erstens den Getreidepreis,
Zweitens, Holz- und Kohlenfuhren
Sieht man steh'n vor jedem Haus,
Und wer's nicht vermag, der rauft sich

Sorgenvoll die Haare aus. Ursulas.

I de Laube.

I bi am Samstigabe öppen am sächsi vom
Zug cho. Froh bin i gsi, wider z'Bärn z'si, mi
dünkt's halt niene so schön wi z'Bärn. I ha
dänkt, wenn i doch einisch um die Zit i dr Stadt
sig, wöll i Glägeheit benütze und d'Laube ablauste,
anstatt i ds Tram und diräkt hei, wie mes süsch
als bravi Husfrau macht.

Zersch han-i a dr Spitalgaß d'Montere gluegt —
i gseh nämlich grüsli gärn schöni Chleider — u du
bin-i z'dürab. Mordssröhlech isch es, all die schöne
Meitschi z'gseh, wo da uf und ab spaziere, aber —
han-i dänkt, was isch o das, i bi grad froh über
mi Jaquette und ha gar nüt zwarm drin, und
ander Lüt chöu ohni Ermel oder ömel mit ganz,
ganz churze dasume loufe, hei die ächt nid chalt?
Won-i du bim Bäreplatz chli besser a d'Heiteri
chume, han-i du gseh, daß grüslech viel vo dene
schöne Jümpferli blaurvti Arme hei und du isch

mr düre Chops gfahre: we mir bim Bade albe
settigi Farbe ufgwiese hei, het menis usem Wasser
g'jagt a d'Sunne, mer söllen-is ga werme, aber

dene da seit niemer öppis. Bor luter Stuune
wär mer bald ds Tram vor der Nase wäggfahre.

I ha mi geng müeße frage, warum die Meitschi
das o mache. Chic sy si, ohni Zwifel, die churze
Ermel, aber wägem Chic ga früüre oder sich gar
ga Gsundheit ruiniere, das begryf wär cha. Bi
üsem Bärnerklima sötte mir unbedingt en ändert
Mode ha, oder üsi liebe, schöne Bärnerinne sötte
zum mindeschte d'Loube la heize, daß si ohni
Ermel chöu dasume loufe. —

Won-i deheim chli Zit ha gha, han-i zur
Bärner-Wuche griffe, wie immer am Samschtigabe
und du stöh dert im Chlapperläubli ganz ähnlich!
Gedanke, nume schön i Ryme bracht. Oha han-i
dänkt, der Herr „Oha" het grad d's Glyche gseh
und viel ander Lüt dänk o und tüe ihri Glosse
drüber mache. S'isch doch schad um üsi schöne
Bärnermeitschi, aber übe, Dökter müesse Patiente
ha, han-i dänkt, und ha mis wullig Halstuch
feschter um mi zöge. Vreneli.

Entdeckt.

In einer kleinen Stadt spielte der städtische
Fußballklub Match gegen den befreundeten Klub
eines Nachbarortes. Herr Rentier Schrämli war
zum Schiedsrichter ernannt worden. Stolz waltete
er seines Amtes, als er mitten im Kampf an-
gerempelt wurde und ihm sein Signalpfeifchen
aus der Hand fiel. Gleich darauf mußte er Pfeifen,
geistesgegenwärtig griff er in die Tasche, holte
einen Schlüssel heraus und pfiff gellend. Sofort
brach das Spiel ab, aber in die entstehende
Stille tönte eine scharfe Frauenstimme: „Aber
Karl, wo hast du denn den Hausschlüssel her?"

Des Rätsels Lösung.
Vor einiger Zeit traf ich meinen Freund Emil.
„Na, was macht dein verrückter Onkel?"
„Erlaube mal", sprach Emil, „mein Onkel ist

nicht verrückt, der ist nur exzentrisch, außerdem
hat er ein Vermögen von Mchggg Dollars".

Gestern traf ich meinen Freund Emil nach
langen Wochen wieder einmal. Da fällt mir ein,
daß sein Onkel vor einiger Zeit gestorben ist,
und ich sage:

„Du, hör mal, dein exzentrischer Onkel hat doch
sein ganzes Vermögen den amerikanischen Waisen-
Häusern hinterlassen."

„Exzentrisch?" sagt Emil wütend. „Der war
total verrückt."

Der Allmächtige.
Das junge Paar war auf der Hochzeitsreise,

und sie war der Ueberzeugung, einen so gewaltigen,
süßen, starken, lieben, guten, herrlichen Mann
wie ihren Kurti gäbe es überhaupt nicht mehr.
So spazierten sie an das Meer, und Kurti stellte
sich in Positur, streckte den Arm gegen das Meer
aus und deklamierte mit gewaltiger Stimme:

„Rollet, ihr Wogen, rollet heran!"
„Ach, Kurti," schrie sie entzückt, „sie tun es

wirklich!"
Boshaftes Vermächtnis.

A. : „Was hat Ihnen denn der verstorbene
Vetter hinterlassen?"

B. : „Die zehn Kistchen Zigarren, die ich ihm
im Laufe der letzten zehn Jahre zum Geburtstag
geschenkt hatte!"

Bissig.
„Oho, Herr Nachbar, wo wollen's denn hin

mit der großen Flinte?" — „Hasen jagen will
ich." — „So so, wohin wollen's denn die Hasen
jagen, Herr Nachbar?"

Die verflixten Fremdwörter.
Richter: Angeklagter, behaupten Sie, die Tat

im Affekt begangen zu haben?
Angeklagter: Nein, Herr Präsident, im Haus-

gang!
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